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baren Aussagenkomplex einem Sanzel Zeitabschnitt ar: Leder hat Ss1e verstum-
melt, W CI S1e 1Ur autf ein isoliertes Zeitphänomen hin untersucht.

Als reichhaltıge Quellensammlung rAbER Geschichte der kirchlichen Jugendunter-
weısung hat das Buch Leders wesentli: mehr Bedeutung enn als „kleine Kultur-
geschichte Nürnbergs“ W1€e der Verlag CS glaubhaft machen möchte. Denn Mühe,
seinem Thema VO  n der stoftlichen Grundlage her gerecht werden, hat der Ver-
tasser dieses fleißigen Buches ıcht gescheut. DiIie Einseitigkeit seiner Quellenauswahl
chränkt die Verwertbarkeit der Arbeit als Dokumentatıiıon WAar e1n, jetert ber
andererseılts dem Gesellschaftshistoriker eine Reihe VO  3 interessanten Ansäiätzen ZUT

weıteren Erforschung des Themas Kirche un: Jugend umfassender Berücksich-
tıgung vieler datür 1n rage kommenden Aspe

Dem Verfasser ebührt tür die Mühe Dank, diese zahlreichen nsätze aufgedeckt
aben; ıhre Ausarbeitung einer befriedigenden Ntwort aut die untersuchte

Thematik 1St ıhm selber leider nıcht gelungen.
Augsburg Heyrmann Hörger

Ite Kirche
Chrıstıan Gnilka: Aetas SPpiriıtalis. Dıie Überwindung der natürlichen

Altersstuten als Ideal frühchristlichen Lebens — Theophaneıa. Beıiträge AA

Religions- un: Kirchengeschichte des Altertums 24) Köln-Bonn (Peter Hansteın)
1972 271 S: kart 65,—.
Der vorliegende Band eine Bonner Habilitationsschrift befafßt sich MI1It eiınem

Gebiet, das VOrLr Jahrzehnten VO  e Franz Boll un seinen Schülern für das griechische
Altertum untersucht worden 1St. In den einleitenden Kapiteln zibt der Vertasser
das jel seiner Arbeit un bemüht sıch Klärung der Definitionen. Es folgt
eıne kritische Auseinandersetzung Mi1t einıgen früheren Veröffentlichungen, sSOWeIlt
S1€e aut das Thema Bezug nehmen, SOW1e eıne kurze Betrachtung der hellenistischen
und spätantiken Einflüsse aut die frühchristliche Konzeption der Altersstuten. Den
Hauptteıil der Untersuchung bildet eine zußerst gründliche Prüfung der frühchrist-
liıchen Zeugnıisse. Eıgene Kapitel sınd dem Asketentum un: dem relig1ösen Gemeın-
schaftsleben gew1ıdmet un: den Einflüssen, die sS1e autf die Entwicklung der Vor-
stellungen ber die Lebensalter, besonders auf das Transzendenzideal, ausübten.
Zweı Exkurse erganzen die Darstellung: der behandelt die Vorbilder AUus$s dem
Alten un! Neuen Testament, der zweıte die Erneuerungs- und Verjüngungsvorstel-
lung. Eın Register der zıitierten Bibelstellen sSOWw1e eın Namen- un Sachverzeichnis
beschließen den Band

Die Arbeit u: VO  3 einer umtassenden Kenntnis des frühchristlichen Schrift-
LuUms un der einschlägigen Lıteratur. Wohlweislich hat der Vertasser es vermieden,
das Thema chronologisch der auf Topo1 ausgerichtet behandeln. Damıt hat
die Untersuchung VO: vorneherein auf eine Basıs gestellt, dıe ıhm ermöglıichte,
die Vielschichtigkeit der Probleme aufzuzeigen un zugleıich der Getahr eines VGI=

engenden Schematismus entgehen. Dıie Textinterpretation überzeugt (sO äfßt sich
198 das DACarı verteidigte vagarı auch AUSs frühma. Zeugnıssen Stüut-

zen); S1e führt 7zu treftlichen Einzelfeststellungen un darüber hinaus richtigen
Einsichten. Der Einfluß der allegorischen Bibelexegese des stoisch Oriıentierten Philon
wiırd auch auf diesem Sondergebiet einwandtfrei nachgewiesen. Auf die nicht
unterschätzende Einwirkung allgemein verbreiteter, volkstümlicher Vorstellungen
ber charakteristische Merkmale der einzelnen Altersstuten macht der Vertasser
wenıgstens hın un: wiıieder aufmerksam.
gylücklicherweıse abgesehen.

hypothetischen Quellennachweisen wird

Dıie Darstellung eıdet, namentlich in den Einleitungskapiteln, Weitschweifig-
keit durch die zahlreichen VWiıederholungen un 1n lehrhaftem Stil gehaltenen echt-
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fertigungen un BegründunSCIL, schlie{ßlich richtet sich die Arbeit doch Fach-
interessenten. Besonders eingehend behandelt wird das Iranszendenzideal. Hıer
ne1gt der Vertasser dazu, inommensurable Größen einander gegenüberzustellen
un Probleme konstruleren, die keine echten Probleme sind. So heißt Cdy da der

SAatz 7zwischen der hohen Schätzung des Alters un der Belanglosigkeit derGegen
Zeit eigentlich niemals mi1t philosophischer Klarheit gelöst worden se1l (> 1335 Die
richtige ntwort zibt der Ver 1 nächsten Satz.) Mehrmals 1St VO  g yänzlicher
Ausschaltung der Zeit die ede Das stimmt 1LUT bedingt: durch die Vorstellung,
bzw. die versuchte Verwirklichung des Transzendenzideals wiırd die Zeıt als solche
icht ausgeschaltet, sondern NUur eine als unvollkommen der negatıVv bewer-
GTE Altersstufe (oder mehrere) geist1g und eelisch übersprungen; 1mM übrigen hat
ber der früh gereifte Knabe die ıhm ugemesSSCH Zert Ww1e jeder andere durch-
aufen 1)as puer-senex-Ideal (vo reiten Männern geschaffen!) unterstreicht 1m
Grunde die hohe Wertschätzung des Greisenalters; die Vorstellung, da dieses den
anderen Altersstuten überlegen se1l un seıine Weisheıit das erstrebte jel bilde, lıegt
auch hier zugrunde. Ferner kannn INa ıcht VO einem „rivalisierenden Nebeneın-
ander“, VO  w eıner „Streitfrage zwıschen der Forderung nach Überwindung des

klösterlichen, bzw kirchlichen Bestimmungen bezüglichnatürlichen Alters und den
der Aufnahme 1n eine Gemeinschaft un der Übernahme estimmter Pflichten SP:
chen (S 175) Dıie Transzendenz-Forderung W ar keinen Glaubensartikel, keıin
Gebot gebunden. Die daraut bezüglichen Ermahnungen bildeten nur eınen recht
bescheidenen eıl 1m cAhristlichen Gesamterziehungsprogramm. Die Verwirklichung
dieses Ideals erstrebten 11UL wen1ge; noch geringer WAar die ahl der Berutenen, die
ıhm nahekamen. Zu den etzten gehörten die wehrlosen jugendlichen Opfer der
Christenverfolgung, die nach den erlittenen Martern 1n verklärtem Licht gezeigt
wurden;: ferner tromme Eremiten un: bedeutende Klostergründer un -gründerin-
NECIN, hervorragende AÄbte, Kirchenfürsten un -lehrer, denen auf Grund ıhres heilig-
mäfßigen Lebens und jahrzehntelangen segensreichen Wirkens Altersreite schon VO  —

Kindheit VO  - ihren spateren Biographen nachträglich nachgesagt wurde. Da{iß
den Jahrhunderten in verstärktem Ma{isß diesedas christliche olk 1n den folgen das beweısen dieVollkommenheıt eunabulis> un! iıhre Erreichbarkeit ylaubte,

zahlreichen 7wischen dem bis Jh entstandenen, teilweise aut früheren eug-
nıssen beruhenden Berichte über jugendliche Martyrer un: Heilige (Eulalia, Agnes,
Julianus, He1cıtas ( Lehrreich die übertriebene Verherrlichung des Ideals bei
Prudentius, Peristeph. 656 un die ıhrem Andenken gew1ıdmet dichter1-

(über den sel Julianus), Milo (Vıtaschen Darstellungen eines Audradus Modicus
Candıdus (Vıta Aeigili), HrotsvithaAmandı), Walahfrid (Vıta Mammae),

(Marıa; Gongolf; Pelagius; Sapıentia) u.4a.Ill,.

Da{ß bereits VO Jh die Erreichung des Transzendenz-Ideals angestrebt
wurde, 1St worauf der ert. auch hinweıst bezeugt. ber schon Hıeronymus
Warnte VOT Mißbrau (ep O7 un 130) Dıiıe großen £rühchristlichen Erzieher,

Benedikt un LeoO Gr., lehnen eine frühzeıtıge Bindung den ye1lst-Pachomius,
lichen Beruf aAb un beweıls damıt iındirekt ihre Skepsıis gegenüber der Möglichkeit,
die kindliche Altersstufe überspringen. Nach dem Leıitsatz (OMNLS mel
ıntellectus droprıias debet habere MENSUTAS) bestimmte Benedikt, da{fß Jugendliche

1G ]: Altersgenossen verbleiben sollten (Reg Ben 30)VOr dem ahr 1m Kreıis ıh
den kirchlichen un: klösterlichen Vorschriften niemalsAuch 1n der Folgezeıt 1St 1n

VO:  } der Überwindung der Altersstuten als eines der maßgebenden Ziele die Rede,
obwohl siıch die Kinder-Oblationen hrten. Die Folge ıcht selten Miß-
bräuche in Fällen, Jugendliche ruck ZESETZLT wurden der auf Grund VO  >

rden Vom Jh SEIZiIE siıch jedoch diePrivilegien frühzeıt1ıg geweiht
Bestimmung, nach der die freiw1llige Entscheidung des Zöglıngs ıcht VOor dem

Jahr erfolgen solle, mehr un mehr durch. Karl Gr. machte 1in einem Kapı-
tular d ] 805 dıe freiwı1llige Entscheidung ZUrTr Bedingung. Alkuıin betont 1in seinen
Brieten ausnahms] das Vorrecht der Alteren VOTL den Jüngeren (ep 93 JE

Ö.) Wenn Hrabanus Maurus, der 1n seinen Lehrschriften für die Autorität

Ztschr.
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der Alteren eintritt, ausnahmsweise 1n eDe Unıverso>, einem kompilatorischen Werk,
bemerkt, da{fß Tugend, nıcht Alter entscheide, Zzıtlert C} hne Quellenangabe, des
Hıeronymus’ Brief Nepotianus (ep Z außert sıch jedoch ıcht weıter aZu,;
Wıe äufig 1mM frühen Mittelalter der geltenden Vorschriften die Kinder-Obla-
tıon ıcht VO' Iranszendenzideal, sondern VO:  - eigensüchtigen Motiıven bestimmt
WAal, lehrt L das Oblaten-Aufnahme-Verbot des Klosters Hırsau 1mMm Jh

Eine auf eın Spezialgebiet gyerichtete Untersuchung verleitet leicht einer Ver-
CNSUNS der Blickrichtung. Be1 der Betrachtung der tfrühchristlichen und trühmuittel-
alterlichen Vorstellungen ber die Altersstufen darf ıcht übersehen werden, da
das TIranszendenzıideal WAar als erreichbar hingestellt wurde, da{fß ber die Über-
ZCUSUNG, da{ß vollkommen verwirklicht worden sel, 1n den Bereich des Glaubens
gehörte. Die vorstehenden Ausführungen mögen zeıgen, W1e stark der lehrreiche
un durch die Fülle des gyebotenen Materials wertvolle Band weıteren Überle-
Sunsecnhn anregt.

London Homeyer

Dıonysius VO Alexandrien: Das erhaltene Werk Eingeleitet, ber-
un miıt Anmerkungen versehen VONNn Wolfgang Bıenert Bibliothek

der Griechischen Literatur, Z Stuttgart (Anton Hiıersemann) 1972 VIIL,
136 S: geb
Eın Zzweıter and der ansprechenden Übersetzungsreihe griechischer Väter

liegt hiermit VOTFT. Es werden sämtliche erhaltenen Briefe, Abhandlungen und CACHC-tischen Fragmente des Origenesschülers Dionysıius 1n deutscher Sprache vorgestellt.Zwar 1St schon eın eıl der Texte einem breiteren Leserkreis Aaus den Übersetzungender Kırchengeschichte Eusebs bekannt, doch die eısten der 1n der Gesamtedition
Feltoes (Cambridge aufbewahrten 'Texte noch unübersetzt. Hın-

kommen ein kurzes lateinis  es Fragment (von De Bruyne 1n der A Zn 1928
ediert), dessen Inhalt wahrscheinlich den Streit MIt dem römischen Namensvetter
auslöste und den spateren Vorwurf, Dionysius se1 die fons Arı, besonders versteh-
bar machen kann, un re1ı armenische Fragmente (von Ter Mekerrtschian un Ter
Mınassıantz 1908 ediert). Nach sachlichem Gesichtspunkt wurden diese vier Frag-ın die Gliederung uUun: Reihenfolge, W1e S1e die Edition Feltoes vorgibt, e1nN-
geordnet. Der VO  n Feltoe miıtedierte Dionysıius VO:  3 Rom kommt ebenfalls Wort.
Das Scholion Jak 1, 13, dessen Unechtheit Rıchard nachwies, wurde fortge-lassen. Die Übersetzung der armeniıschen Fragmente besorgte aul Jungmann S 42
bis 45) A1JDas Ziel der Übersetzung WAar eine möglichst wOortgetreue Wiıedergabe des
Urtextes, 1n der Von der plastisch-bildhaften Ausdrucksweise des Autors spur-bar werden sollte“ (25) Nach meinem Eindruck hat der Band dieses 1e] erreicht,
mögen auch die armenischen Stücke die Hand eines anderen Übersetzers erkennen
lassen un! ein1ıge Fremdworte Aaus dem Rahmen fallen (frumentarius 1St der „Geheim-polizist“, Wwı1ıe 29 bezeugt; CONnsıstentes ? 41) Der „Frührentner“ tür W UOYEOWY(54) besticht

Der alexandrinische Bischof bietet eine spannende Lektüre. e1n seelsorgerlicherun konkret zupackender Stil SIN: für jeden ıne Fundgrube, der kirchlichen
Alltag Alexandriens 1m Zeitalter der decischen Verfolgungen interessiert ISt. Es
redet eın Cyprıan des Ustens, der vielleicht als „der oröfßte Briefschreiber deralten Kirche“ gefeiert werden dart. Die exegetischen Stücke zeıgen, dafß Dıonysıus,bis Leiter der orıgenistischen Katechetenschule, sowohl die allegorische alsauch die historisch-kritische Exegese beherrscht. Instruktiv 1St der synoptische Ver-gleich der Auferstehungsberichte 1mM „Brief Basıilides“, eın die altkirchliche Fasten-un ÖOsterpraxiıs erhellendes Dokument. Er bleibt 1n Lehr- un Bischofsamt eınSeelsorger, der nach der Maxıme wirkt, dafß Ott eın Barmherziger 1St: Sollen WIr
Ott die renzen unseres Urteils auferlegen?“ (46) auch die Briefe „den Ver-ehrten Bruder“ Stephanus VO  - Rom.

Die Frage der Echtheit einiger exegetischer Fragmente 1sSt ften. Eıne stilkritischeUntersuchung wiırd notwendig; denn mi1ıt der Echtheitsfrage 1St die Frage nach dem


